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Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement auf unfere wöchentlich drei Mal, 
Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtel⸗ 
lungen an; der Preis beträgt pro Quartal incl. Zeitungsſteuer für Görlitz 15 Sgr., 


durch alle Königl. Poſtanſtalten 18 Sg 
Inſerate finden in den „Görlitzer N 


3 Pf. 
chrichten“, welche der Zeitung gratis beigelegt werden, 


die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


175 die Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 25. Juni. Se. königl. Hoheit der Herzog 
von Genua traf geſtern Morgen von Dresden hier ein und 
2 Ihren Majeſtäten, fo wie der Frau Erzherzogin Sophie 
aiſerl. Hoh, in Schloß Bellevue einen Beſuch abgeſtattet. — 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande, fo wie Höchderen Tochter, die Prinzeſſin 
Marie, ſind heute Mittag hierſelbſt eingetroffen und in dem 
Niederländiſchen Palais“ unter den Linden abgeſtiegen. Die 
höchſten Herrſchaften werden einige Tage ſich am biegen Hofe 
verweilen und dann die Reife nach Schweden fortſetzen, wo 
Sie Ihrer exlauchten Tochter, der Frau Kronprinzeſſin von 
Schweden, einen Beſuch abſtatten wollen. 

— Es wird verſichert, daß Se. Majeſtät der König 
von Baiern zum 3. Juli in Berlin eiutreffen werde. Man 
rast daß zu dieſer hohen Anweſenheit der Hr. Miniſter⸗ 
Pri dent zurückkehren werde, der morgen Nachmittag ſich 
auf ſeine Güter zu begeben beabſichtigt, um die Brunnencur 
zu gebrauchen. 

D Das königl. Kriegsminiſterium macht folgende Gas 
binets⸗ Ordre über die Ertheilung der Heiraths⸗Conſenſe an 
Aſſiſtenzärzte bekannt: Ich beſtimme, daß die Aſſiſtenzärzte 
fortan den Conſens zur Verheirathung nur dann nachſuchen 
dürfen, wenn zuvor der Nachweis von ihnen geführt worden 
iſt, daß ſie neben ihrer Beſoldung aus ihrem oder der Braut 

enem Vermögen ein die Erhaltung einer Familie ſichern⸗ 
des Einkommen, und zwar mindeſtens 250 Thaler, jährlich 
beſitzen. * Friedrich Wilhelm.“ 


Der Minifterpräfident Freiherr 
d nach der Lauſitz abgereiſt, 
ehren wird. Um dieſe Zeit 


werden der König und Kr 14 von Baiern hier erwartet. 


Später een a der Miniſterprä nach Puttbus. Der 
König von Prei ird um die lot Beh dort anweſend 
n 


ſein, gegen Mitte künftigen Monats ſich nach Paderborn 
ſpäter nach der Provinz Preußen begeben, vielleicht auch na 
Frankfurt a. d. O. reiſen, wo am 4. Juli das 600 jährige 
Jubiläum dieſer Stadt gefeiert wird. 

— Der Hauptverein für chriſtliche Erbauungsſchriften 
in den preuß. Staaten hat ſo eben ſeinen Jahresbericht ver⸗ 
öffentlicht. Darnach hat derſelbe von 1816 — 51 von feinen 
Schriften 4,800,000 Exemplare verbreitet. Im Jahre 1852 
ſind fünf Schriften in 43,000 Exemplaren gedruckt worden. 

— Der Staats- Anzeiger veröffentlicht den Vertrag 
zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen und Sr. 
Majeſtät dem Könige von Hannover, die Vereinigung des 
Steuervereins mit dem Zollvereine betreffend. 


Osnabrück, 23. Juni. Durch ein Refeript des hie⸗ 
ſigen königl. evangeliſchen Conſiſtoriums wird der Kirchen⸗ 
beſuch ſämmtlicher Schulkinder vom elften Lebensjahre ange⸗ 
ordnet. Es heißt darin: „Wir verpflichten die Lehrer, dar⸗ 
auf zu halten, daß die Kinder unſerer Volks⸗ und Privat⸗ 
Schulen mindeſtens vom vollendeten elftem Lebens jahre an 
am öffentlichen Gottesdienſte ſich betheiligen. Dispenſationen 
vom Kirchenbeſuche können von dem Lehrer nur für einen 
einzelnen Fall ertheilt werden, bei längerer Dispenſation be⸗ 
darf es der Genehmigung des Predigers.“ 

Kaſſel, 23. Juni. Der ſeit fünf Jahren im Pen⸗ 
ſionsſtand ſich befindende General- Lieutenant v. Lepel, wel⸗ 
cher wegen ſeines Verhaltens als erſter Commandant von 
Kaſſel reſp. wegen Unterlaſſung von militairiſchen Maßnahmen 
in der ſog. Garde⸗du⸗Corps⸗Nacht (11. April 1848) in kriegs⸗ 
rechtliche Unterſuchung gezogen war, iſt von einem aus drei 
Generalen, drei Oberſten und drei Oberſtlieutenants gebilde⸗ 
ten Kriegsgerichte zu vierjähriger Feſtungshaft und zum Er⸗ 
fa des durch feine Fahrläſſigkeit entſtandenen Schadens, 
welcher an 20,000 Thlr. betragen ſoll, verurtheilt worden. 

Aus der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, 
23. Juni. Von der Conferenz der oberrheiniſchen Biſchöfe 
zu Freiburg ſind die entſchiedenſten Beſchlüſſe des Vorgehens 
via kacti gefaßt worden. Der Erzbiſchof von Freiburg ſelbſt 
wird den Kampf zuerſt durch eine Proleſtation gegen den ka⸗ 
tholiſchen Ober-Kirchenrath, als eine Staats⸗Kirchenbehörde, 
eröffnen; er wird die katholiſchen Mitglieder deſſelben zum 
Austritte auffordern und von den kirchlichen Zwangsmitteln 
überall Gebrauch machen, wo man ſich ſeinen biſchöflichen 
Anordnungen widerſetzt oder fie zu vollziehen verweigert. Zu 
dieſen Zwangsmitteln werden Suspenſion, Excommunieation 
und Juterdiet gehören. Auch werden die Biſchöfe eine neue 
Denkſchrift veröffentlichen. 

Hamburg, 24. Juni. Mit dem geſtrigen Tage iſt 
der erſte hier abgehaltene Wollmarkt geſchloſſen worden. Der 
Verlauf iſt ein recht günſtiger geweſen. Man rechnet, daß 
etwa 400,000 Pfund auf den Markt gebracht wurden. Das 
Regenwetter am erſten Tage und die hohen Preiſe, welche 
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\ „ Redactionen der hieſigen 
Localblätter iſt vom Oberpräſidium eine Weiſung * 180 
aus dem Coursberichte die Bezeichnung „Schleswig- Holſtei— 
niſche Species“ in „Species“ abzuändern. 

— Die Zahl der in Schleswig ohne Penſion entlaſ⸗ 
ſenen Geiſtlichen beträgt nach einer genauen Zuſammenſtellung 
91; mit Penſion ſind 12 entlaſſen. Durch die von der Re⸗ 
8 vorgenommene ſprachliche Abgrenzung der Diftricte 
ind nicht weniger als 46 Kirchſpiele mit 50,000 Einwohnern 
des Deutſchen als Kirchen- und Unterrichtöfprache beraubt. 
Früher hatten von den 370,000 Einwohnern des Herzogthums 
228,000 deutſche und 142,000 däniſche Kirchen- und Schul⸗ 
ſprache, jetzt nimmt die däniſche die größere Hälfte des Her⸗ 
zogthums ein. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 24. Juni. Seit mehreren Tagen bereits ſind 
un Gerüchte von einer zunehmenden Bewegung in den ſüd⸗ 
lawiſchen Ländern im Umlauf. Doch würde man ſich ſehr 
käuſchen, wollte man fie auf Sympathien für die ruſſiſchen 
Plane zurückführen und eine Unterſtützung Mentſchikoff's darin 
vermuthen. Im Gegentheil ſollen fie gegen den ruſſiſchen 
Meſſias gerichtet fein und zum Inhalte deutliche Mauifeſta⸗ 
tionen zu Gunſten der Pforte haben. 

— Man laborirt gar ſehr mit der Herausgabe des 
neuen Anlehens, und die oxientaliſche Frage mit ihren dro⸗ 
henden Eventualitäten iſt ſehr mal-ä-propos gekommen. Die 
letzte Rate des vorjährigen Anlehens iſt eingezahlt und damit 

at die Quelle aufgehört, woraus unſer perennirendes Des 
eit gedeckt werden konnte. x 

Wien, 25. Juni. Se. k. k. Hoheit Erzherzog Karl 
Ludwig, wird ſich von Berlin direct nach Wien begeben, 
während Ihre k. k. Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie 
die Reiſe über Dresden nach Iſchl fortzuſetzen beabſichtigt. 
Die Abreiſe von Berlin wird, wie hier verlautet, in den 
erſten Tagen des Monats Juli erfolgen. — Für engliſche 
Rechnung werden in Kärnten oder Krain ausgedehnte Wal⸗ 
dungen zu kaufen geſucht, welche Schiffsbauholz ertragen. 
Auch in preuß. Schleſien haben engliſche Agenten ähnliche 
Kaufsaufträge gegeben. — Der „Wanderer“ glaubt aus 
beſter Quelle verſichern zu können, daß die Pforte das ruſ⸗ 
ſiſche Ultimatum nicht abgelehnt habe. — Die Nachricht, 
daß Se. Majeſtät der König Dito von Griechenland in Folge 
des dermaligen Standes der Angelegenheiten im Oriente, die 
beabſichtigte Badereiſe nach Karlsbad aufgegeben habe, ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen, da nach Berichten aus Karlsbad der 
König zuverläſſig im Monate Juli daſelbſt erwartet wird. 
Der Lleyd berichtet: Der öſterreichiſche Geſchäfts⸗ 
träger in der Schweiz, Graf Karnicky, hat am 19. Juni 
Wien verlaſſen und iſt, dem Vernehmen nach, über Prag 
auf ſeinen Poſten nach Bern zurückgereiſt. 

Wien, 26. Juni. Die heutige „Wiener Zeitung“ 
bringt zum Vehufe einer definitiven politiſch⸗gerichtlichen Or⸗ 
ganiſation Ungarns mehrere bezügliche Eruennungen, wonach 
eine Modification des Ungarn gegenüber eingehaltenen Ver⸗ 
waltungsſyſtems keinesfalls mehr zu erwarten ſteht. 

— Eine hochverrätheriſche Verbindung hier, die zwa 
ſchon vor einigen Monaten entdeckt worden iſt, worüber je⸗ 
doch unſeres Wiſſens bisher in öffentlichen Blättern keine 
Verlautbarung geſchehen, hat bei dem Militairunterſuchungs⸗ 

erichte nun jenes Stadium erreicht, daß binnen Kurzem der 
ſlaheisspruch über die Theilnehmer zu gewärtigen ſteht. 
Das Complot beſtand aus jungen Leuten, meiſtens Schülern 
des hieſigen polptechniſchen Inſtituts. Allem Anſcheine nach 
war Piz mit der im Auslande intriguirenden revolutio⸗ 
nären Propaganda wenigſtens in mittelbarer Verbindung, 
und man vernimmt, daß ein Mitglied deſſelben wegen Aeuße⸗ 
rungen verhaftet worden, welche ſelbſt auf das ruchloſe At⸗ 
tentat auf den Monarchen Bezug hatten. Die Zahl der in 
dieſem ebenſo unfinnigen als für die Sache der öffentlichen 


Ordnung höchſt betrübenden verbrecheriſchen Unterfangens it |: 


in Folge der Zeit, wie verlautet, auf 17 Individuen geſtiegen. 


Fraukrei ch. . 
Paris, 25. Juni. Der halbamtliche Theil des Mo: 
niteur enthält einen langen Bericht über den freundſchaftlichen 


* N * 
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in Saarlouis 
dem offiziellen aon nahm der ae 
ächern, 


m Ney. 

Paris, 23. Juni. Die aus der Mehrzahl der D 
partements 14 89 Nachrichten lauten 45 e 
und ſind wohl geei et, der Regierung ernſthaftere Beſorg⸗ 
niſſe einzufloͤßen, als die orienkaliſche Angelegenheit. Die 
e e in Folge des ſeit einem 
tenden Regenwetters haben den Ausfall der Ernte i 

Grade 9 fh det. Die Getreide⸗ — n 
davon Bu» geſtiegen. 

5 — Eine telegraphiſche Depeſche des G 2 
neurs aus dem Lager von sten wende ende Ir 
Stellung jeder Diviſion laſſe ihn das ganze Land beherrſchen; 
er hoffe in 8 bis 10 Tagen den Feldzug beendigt zu haben 
und beabſichtige ſich von Djidjelly nach Milah zu begeben. 


St.⸗Arnaud von Seiten 


konate anhal⸗ 


Mehlpreiſe ſind in Foge 


— Der Senat beſteht aus 2 kaiſerlichen Prinzen, 6 


Cardinälen, 6 Marſchällen, 2 Admirälen und 
ſer n ernannten Mitgliedern. 
8 ie in der Erde immer weiter, aber immer = 
cher ſich verbreitende Krankheit fol ſich in Pant au 
. „ Obſtbäume und die Färberkräuter er⸗ 
recken. 

— An dem Tage, wo im Kalender Sommer 
ſteht, iſt es nach allen eingegangenen Berich e lang 
Frankreich empfindlich kalt geweſen; von den Pyrenäen, den 
Alpen und den Cevennen hat ein wahrhafter Eiſeswind ge⸗ 


weht; das vom Regen niedergeworfene Getrei | 
nicht aufrichten können. g eee 


Großbritannien. 
London, 25. Juni. Der kreiſende Berg, aus dem 


133 vom Kai⸗ 


ſchon fo lange und oft für verschiedene figürliche und poctifche 


Zwecke die lächerliche Maus kam, hat nun endlich auch ein 


mal etwas Reſpectables geboren, einen — ehrwürdigen Kir⸗ 


chenſchlüſſel und zugleich den offieiell⸗ruſſiſchen Schlüſſel zu 
europäiſchen Kriege und der e Sa 16 


ein Bruder der lächerlichen Maus iſt, u i 
Diogenes und Kladderadatſch nicht 11 wi a . . or 


trät mit Biographie zu bringen und fo die S if 

Kriegs in allgemeines Wohlgefallen aufzulöſen. e 
burger officielle Enthüllung und der darin als wahre causa 
und casus belli fungirende Schlüſſel zur Bethlehemkirche 
werden befanut fein. Es iſt deshalb nur zu berichten, daß 
die hieſigen Zeitungen und . ſich in der reich⸗ 
haltigften Weiſe mit dieſem Schlüſſel beſchäftigen. Die 
Times ſagt, in der ganzen Geſchichte der Menſchheit fei nie 
ein fo haltloſer Vorwand für irgend eine geſchichtliche That⸗ 
ſache nachzuweiſen als der, daß Rußland Eirepa deshalb in 


Krieg und Blutvergießen verwickeln müſſe, weil ein lateini⸗ 


ſcher Prieſter den Schlüſſel zur Kirche 


Menschen in des Erlöſers aller 


den Händen habe, ſtatt eines griechiſchen. Das 


Publikum freut ſich inzwiſchen ſehr über dieſe ruſſiſche Ent⸗ 
hüllung, beſonders in dieſem Nehmen, Das Ef Raifere 


hum müßte mit Krieg drohen, weil das franzöſiſche Kaiſer⸗ 


in Por⸗ 


ihum ſich des Schlüſſels ungebührlich angenommen habe. 


Im Ganzen muß man aber ſolch einer Enthüllung gegen⸗ 
über Reſpect vor unſerer friedlichen Zeit babe z die 2 — 
feinſten Diplomatie und der gefürchteiſten Militairmacht un⸗ 
möglich machte, ihren ſehr weltlichen Appetit auf die Donau⸗ 
für enthümer beſſer zu beſchönigen. Ein Irländer meinte 
ſehr characteriſtiſch Laßt für ein paar Schilliage einen zweiten 
Schlüſſel zu der Kirche machen und ſcheukt ihn dem ruſſiſchen 
Prieſter auf einem Sammetkiſſen, ſo iſt der Friede wieder 
fe e See Glach hene dane accent, 
aß di en auch von wieder u ) 
gehen können. 3 25 * 8 ur Haufe 


De „ eg ng der Oftfee bestimmte Ge⸗ 
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Rußland. 


Eine Correſpondenz der Independance belge beſtätigt 
Ane Angabe der Ames, daß dem Fürſten Meniſchikoff in 
deſſa die Vollmacht entzogen iſt, die von der Pforte ein⸗ 
n Documente (die Autwort auf das natum) zu 

ffuen und darnach zu handeln. Sie müſſen ungeöffnet nach 
Petersburg gehen und der Fürſt erhält von dort ſeine Befehle. 
Am 12, Juni beſuchte der Kaiſer den Hafen von Kron⸗ 
ſtadt, wo die Oftfeeflotte concentrirt iſt. 


g Dänemark. 


Kopenhagen, 24. Juni. In der heutigen Sitzung 
des vereinigten Reichstags fand die dritte Berathung der Erb⸗ 
folgebotſchaft ſtatt. Dieſelbe wurde mit 119 gegen 10 Stim⸗ 
men angenommen. Als das Reſultat der Abſtimmung be⸗ 
kannt gemacht wurde, brachte der Reichstag dem Könige 
ſchallende Lebehochs. 


Schweiz, 


Bern, 23. Juni. Der hiſtoriſche Zug, welcher 
zur Feier des zweiten Tages des Bundesfeſtes geſtern die 
Haupt- und größten Nebenſtraßen durchzog, machte einen 


großartigen Eindruck. Nur eine Stimme der Bewunderung 


ing durch die vielen Tauſende, welche dicht gedrängt die 

aßen füllten. Abends vereinigte ein Bankett die Eyren⸗ 
gäſte, die cantonalen und ſtädtiſchen Oberbehörden, die Theil⸗ 
nehmer am hiſtoriſchen Zuge und die Actionaive ꝛc. in der 
Feſthütte. Die Beleuchtung der Hütte und des Feſtplatzes 
war ſehr glänzend und geſchmackvoll. Heute war Schwing⸗ 
und Turnfest auf der Schützenmatte. 

Aus der Schweiz, 25. Juni. Vor den Züricher 
Aſſiſen wird nächſtdem eine Prozedur von ſchaudererregender 
Art verhandelt werden. Man iſt nämlich in dieſem Canton 
ganzen Banden auf die Spur gekommen, die mit nichts we⸗ 
niger ihr Gewerbe treiben, als daß ſie junge Mädchen, die 
ſich in ärmlichen Verhältniſſen befinden, durch alle nur er⸗ 
denklichen e e Kunftgriffe förmlich ankaufen, um 

„theils nach Genf, theils nach Frankreich, den traurigen 
pfern unbewußt, an jene Häuſer zu ſpediren, wo die Or⸗ 
gien aller weiblichen Laſter ihr wüſtes Weſen treiben. Einige 
Opfer, deuen außerordentlich begünſtigende Umſtände ein 
Entkommen nach der Heimath ermöglichten, haben dieſen 
Sclavenhandel, an Weißen verübt, bei den Behörden ange⸗ 
zeigt, worauf eine leider ſehr erfolgreiche Unterſuchung ein⸗ 
eleitet wurde. Das zumeſſt Empörende iſt, daß, wie die 
uterſuchung bereits ergeben hat, der größere Theil dieſer 
Seelenverkäufer ſich aus dem weiblichen Geſchlechte reerutirt. 


Italien. 
Sardinien. In der Sitzung der Turiner Deputir⸗ 
vom 10. Juni ward der die Abſchaffung der Pran⸗ 
gerſtrafe betreffende Geſetzentwurf mit 85 gegen 19 Stimmen 
angenommen. 


Türkei 


Laut Nachrichten aus Konstantinopel vom 13. Juni 
im Conſtitutionnel hatten einige Tage zuvor die Geſandten 
Englands und Frankreichs durch Couriere neue Verhaltungs⸗ 
Befehle empfangen, welche der Pforte den Schutz Englands 
und Frankreichs zuſicherten. Die Vertreter Oeſterreichs und 
Preußens hatten gleichfalls neue Inſtructionen erhalten, welche 

nicht ſo beſtimmt lauteten. 

Der Zupependance belge ſchreibt man aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 16. Juni: „Der neue öſterreichiſche Inter⸗ 
nuntius Sehr, v. Bruck hat dem Vernehmen nach beim Sul⸗ 
tan durchgeſetzt, daß in der Antwort auf die Note des Gras 
fen Neſſelrode der Divan erklären fol, der Sullan betrachte 
den letzten zu Gunſten der Ehriſten erlaſſenen kaiſerlichen Fer⸗ 
man als unwiderruflich und als eine von der Pforte allen 
Ne Mächten gegenüber übernommene moraliſche Ver⸗ 
pflichtung“ k l 

Die türkiſche Regierung hat die Erlaubniß zum Bau 
einer katholiſchen Kirche in Antiochien wirklich ertheilt. Man 
betrachtet dies als eine Ausgleichung der letzten Ereigniſſe zu 
Aleppo und als ein Zeichen beſonderer Geneigtheit der Pforte 
für Frankreich. 


Konſtantinopel, 18. Juni. Geſtern ward die 
Antwort Reſchid Paſcha's auf den Brief des Reichskanzlers 
v. Neſſelrode und beziehungsweiſe auf das ruſſiſche Uluma⸗ 
tiſſimum nach Odeſſa mit dem ruſſiſchen Dampfſchiffe befürs 
dert; es nahm auch die Archive der ruſſiſchen Botſchaft mit 
ſich. Man kennt den Inhalt der Antwort zwar nicht, hält 
ſie aber nicht für unbedingt oder auch nur vorwiegend negativ. 

— Man beabſichtigt die Bildung und Aufſtellung von 
2 Armeecorps, jedes in der Stärke von 45,000 bis 50,000 
Mann in Bulgarien, Der Generaljtab iſt nach Schumla 
beordert worden, wo auch Omer Paſcha erwartet wird. Ein 
drittes Armeecorps, etwa 48,000 Mann ſtark, ſoll zu Er⸗ 
zerum in Aſien concentrirt werden. Die kürkiſche Flotte ber 
findet ſich an der äußerſten nördlichen Spitze des Bosporus 
von Therapia bis zur Einmündung des ſchwarzen Meeres, 
Ungeachtet dieſer amtlich kundgemachten Rüſtungen hofft man 
doch allſeitig auf Erhaltung des Friedens. 

Aus Smyrna meldet die „Tr. Ztg.“ vom 15. l. M.: 
Geſtern wurde die Stadt von einer der ſieben Landplagen 


Aegyptens heimgeſucht. Schon Morgens gegen 7 Uhr ſah 
man die Sonne ſich vollſtändig verfinſtern und entdeckte als 


Urſache unzähliche Schwärme Heuſchrecken, die ſich von der 
Mieeresſeite der Stadt näherten. Der Zug dauerte ununter⸗ 
brochen 3 Stunden lang und bewegte ſich gegen Nordoſt. 
Millionen dieſer Thiere, welche ermattet waren und dem Zuge 
nicht folgen konnten, fielen in den Straßen nieder, wo ſie 
fußhoch aufgethürmt lagen. Man war genöthigt, Thüren 
und Fenſter zu ſchließen, um dem Andrange zu wehren. 
Noch hat man keine Nachricht, wo das Gros dieſer furcht⸗ 
baren Armee ſich niedergelaſſen. Die Nachrichten von den 
Verwüſtungen werden jedoch nicht auf ſich warten laſſenz 
die meiſten Brunnen ſind durch die in denſelben ertrunkenen 
Inſecten wie verpeſtet. 


Die Skelette im Hotel Brinvilliers. 


In den erſten Monaten dieſes Jahres entdeckte man beim 
Niederreißen des Hotels, welches vor faſt zweihundert Jahren 
die nur zu berüchtigte Marquiſe von Brinvilliers in Paris be⸗ 
wohnt hatte, in einem unterirdiſchen Verſtecke die Skeleite ven 
zwei ausgewachſenen Männern und einer jungen Frau. Uebie 
auch vor zweihundert Jahren die reizende Giftmiſcherin, die vel⸗ 
lendetſte Weltdame ihrer Zeit, ihre mehr als ſchandererregenden 
Verbrechen, ſo lebte doch noch die Erinnerung an dieſelben, und 
natürlich gaben die Skelette, über welche der Prozeß der Mör⸗ 
derin keinen Aufſchluß lieferte, zu den mannigfaltigſten Conjeetu⸗ 
ren Veranlaſſung. Die Einen ſahen in denſelben zwei Brüder 
und eine Verwandte der Marquiſe, welche mit noch fünf anderen 
Perſonen durch den Genuß einer Tauben⸗-Paſtete vergiftet wurden; 
doch fand dieſe Vergiftung auf einem Landhauſe ſtatt, we kurz 
vorher Herr von Aubray, der Vater der Marquiſe, auch an Gift 
geitorben war. 

Noch den Prozeß-Acten und einzelnen Schriften, welche 
zur Erläuterung des Vrezeſſes der Giftmiſcherin, der ganz Europa 
beſchäftigte, erſchienen, liegt eine andere Deutung näher. 

Anfangs Juli 1667 begab ſich die Marquiſe von Brin⸗ 
villiers nach Bourbonne-les-Bains, um an dieſem Badeorte Vers 
gnügen und neue Opfer zu ſuchen. Der Glanz, mit dem fie 
auftrat, ihre Reize, die bezaubernde Anmuth ihres Benehmens 
feſſelten Jeden; was der kleine Badeort nur Vernehmes beſaß, 
ſchätzte ſich glücklich, ſich in dem Kreiſe einer Dame bewegen zu 
dürfen, die, heffähig, am Hofe gern geſehen wurde, damals 
das beneidenswertheſte Loos. Sie war zudem unwiderſtehlich. 
Saint Evremont ſchreibt über fie felgendes Urtheil an den engli⸗ 
ſchen Dichter Waller: „Gewandier als Lecuſt, beſaß ſie, gleich 
der Circe, das Geheimniß, ihre Opfer zu bezaubern, che ſie den⸗ 
ſelben das Zeichen des Todes aufdrückte. Sie ſpendete ihr Gift, 
holdſeliges Lächeln auf den Lippen, Reinheit auf der Stirn, 
Liebe und Mitleid in den ſchönen Augen.“ Im ganzen Sunne 
des Wortes war ſie eine Zauberin, und ihre Küſſe waren die 
Verboten eines ſchrecklichen Tedes. Dies geſtand ſie ſelbſt in 
ihrem Prozeſſe! denn als fie, nachdem ihr Schuldgenoß Lachauſſe 
am 24. März 1673 gerädert, gefoltert wurde, beklagte fie ſich 
in einer Pauſe über die ſchrecklichen Schmerzen. Und Sie, Ma: 
dame, erwiderte der ernſte Vertreter der Geſetze, baben Sie je 


Mitleid mit den Qualen des Tedeskampfes Ihrer Opfer gehabt? 


— Oh, ich, verſetzte lebhaft die Giſtmiſcherin, ich küßte fie vorher. 


2 Unter den Glücklichen, welche den Hof der Königin des 
ages in Bourbonne⸗ les⸗Bains bildeten, befand ſich auch ein 
Geſchwiſter-Paar, Herr und Fräulein von Valarede, aus einer 
der älteſten Familien Languedoec's ſtammend, verwandt mit dem 
Haufe der berühmten Grafen von Foix. Fräulein von Valarede, 
gen liebliche Brunette, in deren geiſtreichem Blicke das ſanfle 
e eee trahlte, welches Mitgift aller ſchönen 
1 8 * eee eee war bruſtkrank, aber auf 
anner aa 18) ihr Bruder, ein vollendeter Cavalier, drei Jahre 
die Schweſter, war ihr Begleiter. 

* Die Marquiſe verſchwendete ihre bezaubernde Liebenswür⸗ 
digkeit an dieſes Geſchwiſter⸗Paar, und zog außerdem noch in 
ihren engeren Kreis einen iriſchen Edelmann, O'Fley, Capitän 
im den walloniſchen Garden König Philipp's IV. von Spanien. 
O'Fley glänzte als eine der Heldengeſtalten Oſſian's, deſſen blondes 
Haar des Wiederglanzes des Stahls und des Schlachtenſtaubes 
bedurfte, um ſich in des Löwen Mähne zu verwandeln. Offen 
und ruhig war ſein Antlitz, das den hohen Character ſeiner 
Seele nur in den Augenblicken der Gefahr und des Ruhmes 
wiederſtrahlte. O'Fley war auf feiner Heimreiſe nach Irland 
begriffen, um dort mit den Früchten ſeiner Erſparniſſe, etwa 
20,000 Kronen, die er bei ſich führte, den alten Glanz ſeines 
Wappenſchildes wieder etwas aufzufriichen. Neugierde hatte ihn 
nach Bourbonne⸗les⸗Bains geführt und Liebe ihn dert gefeſſelt; 
denn der Sohn Erin's ſchwärmte in heißeſter Liebe für Fräulein 
von Valarede. 

So etwas entgeht keinem Frauenblicke, und gewiß nicht 
dem einer Marquiſe von Brinvilliers, welche ſelbſt für den Ca— 
pitän O'Fley glühte. Ihr Entſchluß, wie gewöhnlich ein teuf⸗ 
liſcher, war bald gefaßt. Das Liebesverhältniß durfte nicht auf⸗ 
kommen, Henry O'Fley mußte der Ihrige werden, wie auch das 
nicht unbedeutende Vermögen des Geſchwiſter-Paares. Habgier, 
Liebeswuth traten hier mit dem Tagesgefährten der Marquiſe, 
dem Tode, in Verbindung; ſicher wußte ſich die Furie ihres Planes. 

Glänzend war eines Abends die Verſammlung im Salon 
der Marquiſe, alle Mittel, die ausgeſuchte Geſellſchaft zu unter⸗ 
halten, waren aufgeboten; den Unterhaltungen über Philoſophie 
und ſchöne Künſte folgten Declamationen der herrlichſten Stellen 
Corneille's und Raeine's, und mit ihrer Sirenenſtimme hatte die 
Marquiſe ſelbſt, ſich auf der Laute begleitend, einige Lieder des 
Dichters Sanleeque vorgetragen und alle Welt hingeriſſen. Als 
Fräulein von Valarede der Sängerin auch ihren Beifall zollen 
wollte, ergriff dieſe deren Hand und ſagte im ſchmachtendſten 
Tone: Meine ſchöne Freundin, ich habe eine ſehr traurige Nach— 
richt Ihnen mitzutheilen; ſchon morgen muß ich mich auf den 
Rückweg nach Paris machen. 5 

Wie! ſchon? verſetzte überraſcht Fräulein von Valarede. 

Ja, mein Engel, mein Gatte drängt, und meine Freunde 
am Hefe machen mir die lebhafteſten Vorwürfe über meinen zu 
langen Aufenthalt im Bade. Sie wiſſen, ahnen nicht, daß ich 
unter dem Einfluſſe eines Magnetes ſtehe, der mich anzieht und 
feſſelt, und alles Flehen der Freundſchaft wäre vergebens, vers 
einigte ſich nicht die Stimme der Pflicht und des Anſtandes mit 
ihren Bitten. 

- Sie wollen uns verlaſſen? riefen wirklich beſtürzt Herr 
von Valarede und der iriſche Offizier. 

Ich muß wohl, verſetztie Frau von Brinvilliers, und ich 
bin ſelbſt am meiſten zu beklagen. Es hängt jedoch von Ihnen 
ab, meine Freunde, daß wir uns noch nicht trennen; es gibt 
noch ein Mittel, dieſe grauſame Trennung wenigſtens aufzuſchieben. 

Und das wäre? O, nennen Sie es! riefen einſtimmig und 
drängend das Fräulein und die beiden Edelleute. 2 

Sie müſſen mit mir nach Paris gehen. O' Flev führt 
fein Weg nach England durch Paris. Reiſ't er morgen mit mir 
ab, verkürzt er nur ſeinen hieſigen Aufenthalt um einige Tage. 
Sie, meine junge, reizende Freundin, und Ihr Bruder ſind 
völlig frei. Was kann Sie's kümmern, ob Sie hier oder in 
Paris leben? Sie ſind vollkommen wieder hergeſtellt, und kleine 
Tagereiſen können Ihnen nicht ſchaden. In Paris werden Sie 
Ihre Geſundheit wieder ganz genießen. Wie es ſich ven ſelbſt 
verſteht, wohnen Sie alle drei in meinem Hotel, und es wird 
mir die größte Freude fein, Ihren Eicerone in der Hauptſtadt 
zu machen und Ihnen all deren Wunder zu zeigen. Ich über⸗ 
nehme es, Sie, meine Schöne, bei Hofe vorzuſtellen, wo Ihnen 
pie verdiente Huldigung nicht fehlen wird. Sie ſollen den größten 
König der Erde in feinem vollſten Glanze bewundern, glänzen 

bei den Feſten von Verſailles und Saint Germain. Ich werde 


Sie mit dem alten Corneille und dem jungen Racine bekannt 
machen, und in meinen Salons, dem Sammelplatz aller Ber 
rühmtheiten der Hauptſtadt, werden Sie die beiden Perrault 
Mignard, Lebrun, Girarden, Caſſini, Baron, Manſard und alle 
Plejaden unſerer Schoöngeiſter kennen lernen. (Berti, folgt.) 


Zittau ⸗Reichenberger Eiſenbahn. 

Das „Dr. J.“ berichtet Folgendes: Der regen Theilnahme, 
welche das Zittau-Reichenberger Eiſenbahnunternebmen in engern 
und weitern Kreiſen erweckt hat, glauben wir es ſchuldig zu ſein, 
wenn wir über das Ergebniß der am 24. d. M. in Zittau durch 
den Herrn Finanzminiſter perſönlich geleiteten Verhandlungen mit 
dem Directorium und Ausſchuſſe der Löbau- Zittauer Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft ſchon jetzt eine vorläufige Mittheilung machen. \ 

Fur die Verhandlung ſelbſt, zu welcher ſich außer dem 
früher bereits genannten Beamten des Finauzdepartements auch 
der Regierungscommiſſar für die Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn, Herr 
Kreisdirector v. Könneritz aus Bautzen, mit nach Zittau verfügt 
hatte, waren den Geſellſchaftsorganen bereits vorher ſchriftlich ſo— 
wohl die ſeiten der k. k. öſterr. Regierung für die Reichenberger 
Bahn geſtellten Conceſſionsbedingungen als diejenigen weſentlichen 
Vorausſetzungen mitgetheilt worden, unter welchen die k. fächf. 
Staatsregierung das Reichenberger Eiſenbahnunternehmen ins Leben 
treten und beziehentlich eine Uebernahme deſſelben von Seiten der 
LöbausZittauer Eiſenbahngeſellſchaft ftattfinden zu laſſen gemeint iſt. 

Es find bereits früher die weſentlichſten Punkte jener Con. 
ceſſtonsbedingungen ‚angedeutet worden, wir werden jedoch, einer 6 
vollſtändigen Ueberſicht halber, auf das Hauptſächlichſte hiervon 
als die Grundlage der neueſten Verhandlung, bei gegenwärtiger 
Mittheilung noch einmal zurückkommen müſſen. Die für die 
Reichenberger Bahn projectirte Linie von ungefähr 33 Meile Laͤnge 
überſchreitet von Zittau aus die Niederungen des Neißefluſſes 
ſich den Braunkohlenwerken von Harthau und Grosdorf möglichſt 
nähernd, berührt die Städte Kratzau und Grottau, für welche 
Anhaltepunkte, jo nahe als es die Terrainverhäftniffe zulaſſen 
projectirt ſind und endigt auf dem ſüdweſtlich von Reichenberg 
gelegenen Plateau, als dem für eine Fortſetzung der Bahn in 
ſüdlicher Richtung nach Pardubitz gegebenen geeignetſten Punkte 
Von der geſammten Bahnlinie fallen ungefähr drei Viertheile auf 
oͤſterreichiſches, ein Viertheil auf ſächſiſches Staatsgebiet. — Die 
Bahn muß innerhalb dreier Jahre von ertheilter definitiver Con⸗ 
ceſſion au vollendet fein; trotz der des ceupirten Terrains halber 
vorkommenden bedeutenden Kunſtbauten, ſteht jedoch nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß bei energiſchem Betriebe des Baues die Ausführung 
der Bahn in kürzerer Friſt zu ermöglichen fein wird. — Für 
das auf öſterreichiſchem Gebiete aufzuwendende Bauanlagecapital 
leiſtet die k. k. öſterreichiſche Regierung auf die Dauer von 40 
Jahren die Gewähr von 4 pCt. jährlicher Zinſen. Die Berech⸗ f 
nung des Nettoertrags erfolgt dabei mit Umgehung weiterer Nach⸗ 
weiſungen dergeſtalt, daß die Betriebskoſten zu dem Pauſchalbe⸗ 
trage von 60 pCt. des Bruttoeinkommens eins für allemal ans 
genemmen werden. — Innerhalb eines Zeitraums von 25 Jahren 
ſell ein anderer unmittelbarer Bahnanſchluß der Stadt Reichenberg 
an die ſächſiſchen oder preußiſchen Eiſenbahnen von den beiders 
ſeitigen Regierungen weder ausgeführt noch geſtattet werden, — 
Die Dauer der Coneeſſien iſt auf 50 Jahre feſtgeſetzt, nach deren 
Ablauf das Eigenthum an dem Grund und Boden ſowie an den 
Bauwerken — im Gegenfag aller zu dem Transportgeſchäfte bes 
ſtimmten Gegenſtände, der Betriebsmittel u, . w. — dem Staate 
auheimfällt. Sollte jedoch innerhalb jener Friſt das Anlagecapitaf | 
ſammt vierprocentigen Zinſen erweislich noch nicht wieder einge⸗ 
bracht werden fein, ſo ſoll den Unternehmern der ungeichmälerte 
Babubetrieb noch auf ſo lange überlaſſen bleiben, bis nächſt der 
gedachten Verzinſung auch der Erſatz des Anlagecapitals erfolgt 
ſein wird. — Der k. k. öſterreichiſchen Regierung bleibt das 
Recht vorbehalten, nach Verlauf von 25 Jahren die jenſeitige 
VBahuſtrecke gegen Vergütung des auf dieſelbe verwendeten erſten 
Bauanlagecapitals erwerben zu können. — Sollten die Unter⸗ 
nehmer, den Vetrieb der Bahn einer andern Geſellſchaft übertragen 
wellen, ſo berarf es hierzu der beſondern uns der 
öſterreichiſchen Regierung, wogegen ſich die letztere mit Uebertra⸗ 
gung des Betriebs an die königl. ſächſiſche Staatsbahnverwaltung 
im Voraus einverſtanden erklart hat. — Die k. k. öͤſterreichiſche 
Regierung ſichert im llebrigen den Unternehmern jede zuläſſige 
Erleichterung für den Betrieb ihrer Geſchäfte und jede mit dem 
Geſetze vereinbaren, von andern ähnlichen Geſellſchaften genoſſenen 
Begünſtiaungen und Vorzüge zu. (Berti, felgt.) 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


